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Rundgang durch die Alte Schule

Stadtquartiere brauchen Orte, die aufgrund 
ihrer Nutzungen oder besonderen Vielfalt 
anziehend für Akteure und Bewohnerinnen 
sind, zur Kommunikation einladen und 
damit Orte der Identifikation werden. 
Stadtzentren definieren sich seit einiger 
Zeit nicht mehr ausschließlich über Einzel-
handels- und Dienstleistungsangebote als 
tragende Säulen urbaner Aktivität. Das 
Spektrum unterschiedlicher Funktion und 
die Neuinterpretation von Räumen hat 
deutlich zugenommen. Die Suche nach 
nachhaltiger und Identität stiftender Funk-
tion und Gestaltung geht einher mit sich 
verändernden Anforderungen an die 
Raum- und Prozessaneignung. Die Erwar-
tungshaltung, dass Zentren vor allem auch 
Orte der Begegnung und Kommunikation 
sind, bleibt dabei unverändert. 

Prolog

„Wahrscheinlich müssen wir unsere Innenstädte ganz neu denken. 
Warum stellen wir sie nicht Sportvereinen, Musikclubs oder 
Bürgerinitiativen zur Verfügung, die bislang wegen hoher Mieten nie 
dort zu finden waren? Aus unseren Befragungen in Kopenhagen wissen 
wir, dass ohnehin nur etwa 40% der Leute primär zum Shoppen in 
die Innenstadt kommen. Die Mehrheit der Menschen ist hier, weil sie ande-
re Menschen treffen und etwas erleben wollen.“
(brand eins Urbane Innovationen, Januar 2019, Interview mit Jan Gehl, Stadtplaner, Kopenhagen: „Die Menschen in Bewegung setzen“)

Zentrenwerkstatt 2019 | Prolog
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Start auf dem Marktplatz Adlershof

Planungen zur Neugestaltung des Marktplatzes

zu den Aktivitäten des Geschäftsstraßenmanagements

Marktimpressionen

von der Marktpassage...

...durch den Wohnstandort

Zur Sache...
Rundgang durch das Programmgebiet und das 
Kulturzentrum Alte Schule



4 5...im Umfeld der Marktpassage

Empfang am Kulturzentrum Alte Schule

Galerie Alte Schule

Eingang zur Bibliothek

Alte Schule - Hofseite

Zentrenwerkstatt 2019 | Zur Sache...
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Maria Berning (SenStadtWohn, Leiterin des Re-
ferats IV) und Rainer Hölmer (Bezirksstadtrat 
Treptow-Köpenick) 

Im Dialog

Das Programmgebiet Dörpfeldstrasse in 
Adlershof gehört zu den neueren 
Programmgebieten der Aktiven Zentren 
Berlin. Maria Berning und Rainer Hölmer 
reflektierten die aktuellen Rahmenbedin-
gungen, Herausforderungen und Projekte 
im Programmgebiet:

Rainer Hölmer:
Ich begrüße Sie im Bezirk Treptow-Köpe-
nick im Kulturzentrum Alte Schule, einem 
der großen Förderprojekte in der Dörpfeld-
straße. Im Bezirk Treptow-Köpenick gibt es 
mehrere Fördergebiete und bereits viele 
positive Erfahrungen mit der Umsetzung 
von Maßnahmen im Rahmen der Städte-
bauförderung. Auch das Gebiet Baum- 
schulenstraße wird künftig im Zentrenpro-
gramm gefördert, hierfür wird aktuell ein 
Integriertes städtebauliches Entwicklungs-
konzept erstellt.
In Adlershof befinden wir uns im Span-
nungsfeld des neu entstandenen Wissen-
schaftsstandorts WISTA und dem histori-
schen Ortskern von Adlershof mit der 
traditionellen Einkaufsstraße Dörpfeld-
straße. Am WISTA-Standort hat sich in den 
letzten Jahren viel getan: Neben Bildungs- 
und Forschungseinrichtungen, Firmen der 
Hochtechnologie sowie Handel und Dienst-
leistung hat sich hier auch ein nicht 
unwesentlicher Anteil an Wohnungsneu-
bau entwickelt.
Der historische Ortskern um die Dörpfeld-
straße auf der anderen Seite des Adlerge-
stells ist ein gleichwertiger Bestandteil des 
Ortsteils Adlershof. Mit der historisch ge-
wachsenen Baustruktur, den alten Stra-
ßen, dem Baumbestand und seiner 
Geschäftsstraße bietet das Umfeld der 
Dörpfeldstraße eigene Qualitäten. Die in 
die Jahre gekommene Geschäftsstraße 
leidet unter einer starken Verkehrsbelas-
tung, gleichzeitig ist der zweigleisige 

Ausbau der Tram geplant. Die Umgestal-
tung dieses darüber hinaus sehr engen 
Straßenraums ist eine komplexe Heraus-
forderung und eine unserer Schwerpunkt-
maßnahmen im Rahmen des Förderverfah-
rens.
Identifikationsorte und „gute Stube“ im 
Aktiven Zentrum Dörpfeldstraße sind vor 
allem auch das Kultur- und Bildungszent-
rum Alte Schule und der Marktplatz mit 
dem historischen Brunnen - beide Orte 
müssen an neue Aufgaben angepasst 
werden. All diese Projekte zeigen jedoch 
auch, wie wichtig es ist, die Bürger und 
Bürgerinnen rechtzeitig an der Planung 
teilhaben zu lassen. In Adlershof haben wir 
es zum Glück mit einer sehr engagierten 
und gut organisierten Bürgerschaft zu tun. 
Seit dem Start des Förderverfahrens gibt es 
den Kiezbeirat als gewählte Vertretung 
aller Bürgerinnen und Bürger, der sich sehr 
engagiert in die Entwicklung des Aktiven 
Zentrums einbringt. Mit seinen Arbeits-
gruppen beteiligt sich der Beirat sehr 
kompetent am Planungsprozess zu den 
einzelnen Projekten, trotz unvermeidlicher 
Meinungsverschiedenheiten immer konst-
ruktiv und konsensorientiert.

Maria Berning:
Adlershof und die Dörpfeldstraße haben 
sich in den vergangenen Jahren stark 
verändert, vor allem das WISTA-Gelände ist 
heute ein erfolgreicher Unternehmens-, 
Wissenschafts- und Forschungsstandort. 
Diese Entwicklungen haben Auswirkungen 
auf das historische Adlershofer Zentrum. 
Trotz aller Unterschiedlichkeit und der 
räumlichen Barriere durch Bahntrasse und 
Adlergestell profitieren das alte und das 
neue Adlershof voneinander. Die kulturel-
len, gastronomischen und Einzelhandels-
angebote im Umfeld der Dörpfeldstraße 
ergänzen das Unternehmens- und Wissen-
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schaftsspektrum im neuen Adlershof. Wird 
diese Vielfalt aus alt und neu von den hier 
arbeitenden und lebenden Menschen ange-
nommen und genutzt? 

Rainer Hölmer:
Die Gewerbe-, Handels- und Dienstleis-
tungsangebote im neuen Adlershof haben 
die hier lebenden und arbeitenden 
Menschen schnell angenommen. Wir erhof-
fen uns eine noch stärkere Strahlkraft des 
WISTA-Standorts zur Belebung der 
Geschäftsstraße. Die dort arbeitenden 
Menschen wollen wir natürlich als Gäste 
und Kunden für unsere Dörpfeldstraße 
gewinnen. Dafür muss die Dörpfeldstraße 
attraktiver werden, mit unserer Image-
kampagne wollen wir die jetzt schon vor-
handenen Angebote und Kleinode auch 
nach außen aufzeigen.   
Von Anfang an war uns wichtig, beide Teile 
von Adlershof miteinander zu verknüpfen, 
was rein baulich natürlich schwierig ist. 
Das ISEK-Thema Brückenschlag zwischen 
altem und neuem Adlershof wurde hinge-
gen in den letzten Jahren Realität. Vor 
allem beim Thema Wirtschaftsverkehr 
haben wir starke und kompetente Partner 
auf dem WISTA-Gelände gewinnen können. 
Das Zentrum für Luft- und Raumfahrt 
(DLR) hat gemeinsam mit den Akteuren vor 
Ort eine Studie für eine lastenradgestützte 
Lieferlogistik entwickelt. Nun sind wir auf 
der Suche nach Fördermitteln zur Weiter-
führung und Umsetzung dieses Konzepts. 
Einen potenziellen Betreiber der Lasten-
radflotte und eines notwendigen Liefer-
HUBs haben wir auch bei der WISTA gefun-
den.

Maria Berning:
Wie hat sich die Einwohnerstruktur in 
Adlershof und in Treptow-Köpenick auf-
grund der Anforderungen des Wohnungs-

marktes verändert? Welche Auswirkungen 
haben diese Entwicklungen auf die Themen 
Mobilität, Erreichbarkeit sowie Bereitstel-
lung von sozialen, kulturellen und Bil-
dungsangeboten? Und nicht zuletzt: welche 
Herausforderungen sind damit im Bereich 
der wohnungsnahmen Versorgung, der 
Einzelhandels- und Dienstleistungsstruk-
tur verbunden? 

Rainer Hölmer:
In die nachgefragten Wohnquartiere, 
welche an die Dörpfeldstraße angrenzen, 
ziehen immer mehr Menschen. Dabei ist 
das Wohnungsneubaupotenzial hier eher 
begrenzt, nennenswert ist jedoch das 
Gelände der ehemaligen Marktpassage. 
Hier sollen künftig neben attraktiven ge-
werblichen Angeboten auch bis zu 200 
Wohnungen errichtet werden. Diese positi-
ven Entwicklungen erfordern natürlich 
passende Infrastrukturangebote. Die vor-
handenen Schul- und Kitastandorte werden 
hinsichtlich ihrer Erweiterungspotenziale 
geprüft und baulich ergänzt. Nach Fertig-
stellung der auf dem WISTA-Gelände ge-
planten neuen Gemeinschaftsschule wird 
sich diese Situation etwas entspannen.  
Auch eine gute verkehrliche Infrastruktur 
ist von Bedeutung. Für unsere zu enge 
Hauptverkehrsader Dörpfeldstraße suchen 
wir nach einer Lösung, die neben einer 
zweigleisigen Tram-Verbindung auch wei-
teren klimafreundlichen Mobilitätsbedar-
fen gerecht wird. Ein integriertes Ver-
kehrs- und Freiraumkonzept liegt vor, 
dessen Schwerpunkt der Umbau der Dör-
pfeldstraße ist. Ergänzend zur geplanten 
lastenradgestützte Belieferung der Ge- 
schäfte wollen wir in ausgewählten Kreu-
zungsbereichen Lieferzonen einrichten. 
Wichtig ist im Maßnahmenschwerpunkt 
Verkehr die kontinuierliche Begleitung der 
Gewerbetreibenden vor und während der 

Zentrenwerkstatt 2019 | Im Dialog



Blick ins Plenum

Baumaßnahmen durch unser Geschäfts-
straßenmanagement.

Maria Berning:
Beim Thema öffentlicher Freiraum und 
öffentliche Angebote im Programmgebiet 
fällt der Blick zunächst auf den Marktplatz 
und gleich danach auf das Kultur- und 
Bildungszentrum Alte Schule. Beides sind 
Schlüsselprojekte im Förderprogramm 
Aktive Zentren. Welche Aufgabe und Funk-
tionen hat die Alte Schule für die Quartiere 
rund um die Dörpfeldstraße, welche Bedeu-
tung hat sie für den Bezirk?  Haben sich hier 
Anforderungen verändert, gibt es neue 
Ziel- und Akteursgruppen, deren Interessen 
zu berücksichtigen sind?

Rainer Hölmer:
Die Alte Schule ist zunächst ein wichtiger 
Identifikationspunkt für Bewohnerinnen 
und Bewohner in Adlershof - einige kennen 
die Räume tatsächlich noch aus dem Schul-
unterricht. Mit Ausnahme der Bibliothek 
wendet sich das Angebot hier vorrangig an 
ein erwachsenes Publikum - wir wollen den 
Standort auch für jüngere Adlershoferin-
nen und Adlershofer attraktiv machen, 
unter anderem mit den regelmäßig statt-
findenden Poetry Slam-Veranstaltungen. 
Überregionale Strahlkraft hat die hier 
ansässige Kommunale Galerie, eher kiezbe-
zogen sind die Bibliothek und der Kiezklub.
Wir haben hier eine gute Mischung aus 
regionalen und lokalen Angeboten, eine 
große Chance der geplanten Sanierung und 
baulichen Erweiterung besteht darin, 
Räume künftig stärker multifunktional 
nutzen zu können.

Maria Berning:
Welche Akteure, welche Zielgruppen sind 
maßgeblich an der Weiterentwicklung und 
der Definition dieser künftigen Angebots-
struktur in der Alte Schule beteiligt? 
Bestehen Kooperationen oder Kooperati-
onsbereitschaft zwischen diesen lokalen 
Interessenvertretern und Initiativen, der 
Prozesssteuerung, dem Geschäftsstraßen-
management und dem Bezirksamt?

Rainer Hölmer:
Die Diskussion zu den künftigen Angeboten 
wurde auf unterschiedlichen Ebenen ge- 
führt, einbezogen waren jedoch immer die 
hier ansässigen Nutzerinnen und Nutzer, 
der Kiezbeirat und die Fachverwaltung. 
Eine Beteiligung der Öffentlichkeit am 
Planungsprozess fand zuletzt zum Tag der 
Städtebauförderung 2019 gemeinsam mit 
einem Tag der offenen Tür in der Alten 
Schule statt.

Maria Berning:
Wo liegen besondere fachliche und organi-
satorische Herausforderungen bei der 
Umsetzung dieses Projektes, welche Her- 
angehensweise, welche Strukturen und 
Instrumente sind aus Ihrer Sicht erfolgver-
sprechend? 

Rainer Hölmer:
Die fachlichen Herausforderungen lagen 
vor allem im Umgang mit der denkmalge-
schützten Bausubstanz und der Aufgabe, 
in dieser kleinteiligen Raum- und Nutzungs-
struktur auch größere Veranstaltungsräume 
zu ermöglichen. Wichtig für die erfolgrei-
che Prozessgestaltung waren zunächst 
eine klare Einordnung des Standortes in die 
bezirkliche Bildungs- und Kulturlandschaft, 
die Prüfung konkreter Belange und die 
realistische Auslotung der Potenziale. Die 
Diskussion aller beteiligter Akteure auf 
Augenhöhe ist dabei entscheidend.
Für die Förderung dieses für den Bezirk 
wichtigen Kulturstandortes gibt es nicht 
viele Möglichkeiten, das Programm Aktive 
Zentren hat mit dem Förderschwerpunkt 
Kultur- und Stadtleben ermöglichen diese 
Chance geboten, dafür und auch für die 
kooperative Zusammenarbeit möchten wir 
dem Förderreferat danken!
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Max Golenz, Autor und Slam-Poet aus Treptow-
Köpenick

Max Golenz brachte Gedanken, Ideen und Wünsche für Adlershof auf eine ganz andere Art 
auf den Punkt:

Ein Haus für alle in Adlershof

Stell dir vor, dieses Adlershof in diesem Köpenick wäre für mehr 

bekannt als für seine Nähe zur Autobahn, einen Kaufland oder 

„Irgendwas von der Humboldt Universität“. 

Stell dir doch einmal folgende Konversation vor:

„Neulich wollte ich erst in die Staatsoper, doch dann...bin ich 

einfach in Adlershof geblieben!“

Ja, stellt euch doch mal vor, ihr müsstet nicht, sondern ihr 

dürftet in Adlershof bleiben! 

Und die Reaktion auf euren Wohnort wäre: „Was echt? 

DAS Adlershof???“ 

Ein Ortsteil, für den demografischer Wandel keine Bedeutung 

hätte! Hier wird niemand alt! Hier wird man nur älter! 

Adlershof, auch bekannt als das Nimmerland Berlins.

Stell dir vor, die Dörpfeldstraße wäre Dein Unter den Linden,

und wo sich von hinten, behutsam und leicht, ein Zentrum 

anschleicht.

Ein sehr buntes Treiben aus Menschen und weiten Straßen, 

die dazu verleiten, zu stehen und beiden Beinen einen Weilchen 

das Weite zu zeigen!

Ja, stell dir vor, du kämst nach der Arbeit nicht nur nach Hause, 

sondern endlich nach Hause, weil es Adlershof ist, verdammt!

Adlershof, Adlershof, Adlershof!

Ja, da will ich hin!

Adlershof, das kommt im Wörterbuch noch lang vor Berlin!

Und nun stell dir mal vor, dass die Straße so breit wäre, dass zwei 

Gleise Platz fänden!

Ich habe jetzt schon den frechen BVG-Slogan vor Augen:

“Verruchtes Adlershof! Hier fährt man zweigleisig!”

Und nun gib dir einen Ruck und stell dir vor, du könntest in 

Adlershof am Straßenrand stehen und einen Plausch halten, ohne 

Angst haben zu müssen, überfahren zu werden...von einem Fahr-

radfahrer, der dich aus lauter Angst überfahren muss, weil er 
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Blick ins Plenum

keinen Ausweg mehr sieht, da er unerbittlich von LKWs durch die 

Dörpfeldstraße gepeitscht wird.
(Wer schon einmal mit dem Fahrrad über die Dörpfeldstraße 

gefahren ist, der kann auch mit einem Einrad die Alpen 

überqueren!)

Stell dir vor, Sportvereine müssten sich nicht mehr in Schulgebäu-

den verstecken oder am anderen Ende der Stadt.

Ja, stell dir vor, was du an Zeit und Nerven sparst, wenn deine 

Kinder nebenan ihrem Hobby nachgehen könnten.

Oder “Um die Ecke”! “Dit is gleich um die Ecke”, ja, das kennt doch 

der gemeine Berliner kaum noch. Dieser Ausspruch aus längst 

vergangener Zeit. Ein Relikt der dörflichen Nähe und 

Geborgenheit! 

Stell dir vor, es gäbe einen Ort, an dem wir älteren Menschen 

unsere Welt erklären können und im Gegenzug von ihnen lernen, 

wie die Welt einmal funktioniert hat!

Lasst uns uns selbst die Chance geben, dass das Wörtchen 

„Damals“ nicht der Beginn einer einfältigen „Früher war alles 

besser“-Stunde, sondern wieder der Anfang einer wunderschönen 

Geschichte wird, die uns am Lagerfeuer Menschen erzählen, 

die noch wissen wissen, wie man ein Lagerfeuer entfacht! 

Lasst uns Menschen gegenübersitzen, die zwar durch 80 

Lebensjahre getrennt sind, aber durch die Worte Krieg und Flucht 

vereint werden!
Dieser Ortsteil braucht keine Einkaufszentren, er braucht 

aktive Zentren. Er braucht Liebe und jemandem, der ihm sagt: 

Du bist toll! Du schaffst das! Lasst die Menschen nicht noch 5 

Jahre warten! Denn wenn wir jetzt anfangen, die Dörpfeld-

straße zu verbreitern, zaubern wir den Menschen damit ein noch 

breiteres Lächeln auf ihre Gesichter und sind am Ende immer noch 

schneller fertig als der BER! 
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Zentrenwerkstatt 2019 | Ein Haus für alle in Adlershof
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Das Programm Aktive Zentren unterstützt 
dabei, Ideen und Wünsche in die Tat umzu-
setzen. Karsten Scheffer präsentierte die 
vielfältigen Erfahrungen bei der Vorberei-

Karsten Scheffer, Jahn Mack und Partner Berlin

tung und Umsetzung von Maßnahmen zur 
Etablierung eines Bildungsbandes im 
Programmgebiet Müllerstraße im Wedding.

LEITBILD FÜR DIE ENTWICKLUNG DER MÜLLER-
STRASSE:
an der müllerstraße den wedding neu entdecken
wo? gibt‘s 
den besten 
tee?

wo? kann 
mein kind 
spielen?

wo? gibt‘s 
theater?

Größe 114 ha
Grundstück 350Bevölkerung ca. 

13.417 EW (2009)
15.234 EW (2018)

Gewerbe
Hauptzentrum in Berlin
ca. 900 GewerbeeinheintenFördervolumen

AZ Programm ca. 
1-1,5 Mio. € pro Jahr

Ko-Finanzierung aus:
• Programm Städtebauli-

cher Denkmalschutz
• Bezirkseigenen Mitteln
• Ausg le ichsbeträgen 

früherer Sanierungsge-
biete

Zeitraum
AZ Gebiet seit 2009, 
Sanierungsgebiet seit 
2011

Umsetzung Bildungsband

Neue Anker! Leuchttürme der Bildung, des 
Lernens, der Information, des Erlebens, 
aber auch der Begegnung!

Verbindung der 
Freiräume mit 
den Einrichtun-
genVerknüpfung der Quartiere 

mit der Müllerstraße Trägt zur Attraktivität, Sicht-
barkeit der Müllerstraße beiAnsprache vielfältiger 

Zielgruppen
Antworten auf die Anforderungen 
der wachsenden StadtBelebung zu unter-

schiedlichen Zeiten

Ort der Begegnung

Neubau Schillerbibliothek

FÖRDERKULISSEÜBERSICHT: WIRKUNG DES BILDUNGSBANDES

Einrichtungen verbinden/ 
Informationsplattform

Rathausumfeld
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Zeppelinplatz/ Beuth Hochschule

Verknüpfung der 
Quartiere mit der Müllerstraße

Umsetzung Bildungsband

Berlinweite Bedeutung

Atze Musiktheater

Anpassung an die 
wachsende Stadt

Für alle Generationen/ 
vielfältige Zielgruppen

Himmelbeet

ERFOLGE
Bildungsband trägt zur 
Akzeptanz bei

Stabilisierung des Zent-
rums um die Müllerstraße

gebündelter Fördermitteleinsatz
vereinzelt 
Kooperationen

Netzwerkaufbau Umsetzung von 
Modellen der Beteiligung

aktive Einbeziehung 
der Bürger*innen

Nachjustieren: Veränderungen 
der Ziele - Anpassungen der Konzepte 
(ISEK Fortschreibung)

Unterstützung 
an die Anforderungen der 
wachsenden Stadt

Orte wie die Bibliothek öffnen sich in 
den Kiez und werden als „neutrale“ 
Orte wahrgenommen und stark nach-
gefragt

Verbesserung des Images 
nach Innen und Außen

HERAUSFORDERUNGEN
Vielfältige Interessenlagen, sehr 
viele Akteure, Nutzer*innenProzess:

Ansprechpartner*innen, 
Zielgruppen, Anforderungen

Fachvermögenszuordnungen

Aufwertung vs. 
Gentrifizierung

nachhaltige Sicherung der 
Erfolge: Vandalismus, Pflege, 
Unterhaltung, Betrieb

hoher Koordinierungs-
aufwand

Zentrenwerkstatt 2019 | Ideen erproben, neue Anker etablieren
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Was zeichnet Identifikationsorte in 
den Zentren aus, über welche 
Eigenschaften, Nutzungs- und 
Aneignungsmöglichkeiten verfügen 
sie?

Wie gelingt es, diese Orte und ihre Angebote zu 
kommunizieren? Wie gelingt es, Menschen 
damit zu aktivieren und nebenbei die Heraus-
bildung eines positiven Images des (Aktiven) 
Zentrums zu unterstützen?

Welche Instrumente und 
Schlüsselakteure sind 
wichtig, um solche Orte 
zu entwickeln - welche, 
um diese zu erhalten? 

Teilnehmer und Teilnehmerinnen... ...im Dialog

Tischgespräche
Die nachfolgenden Fragen wurden im 2. Teil der Zentrenwerkstatt diskutiert:
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Können IDENTIFIKATIONSORTE für alle sein? Nutzer- und Akteursgruppen erkennen!

NACHFRAGEN! BÜRGERBETEILIGUNG! 

Reale NUTZUNGSANFORDERUNGEN und BEDARFE immer wieder prüfen und nachjustieren

ZIELE müssen im ISEK verankert, aber auch FLEXIBEL sein

Möglichkeiten der ANEIGNUNG schaffen, MULTICODIERUNG, auch in Clustern denken

WINWIN-SITUATIONEN schaffen

Enge VERKNÜPFUNG mit der ENTWICKLUNG des angrenzenden öffentlichen Raumes

Übernahme von VERANTWORTUNG für die Orte durch alle AKTEURSEBENEN

Ressortübergreifende ZUSAMMENARBEIT

ALLEINSTELLUNGSMERKMALE herausarbeiten

MONITORING und EVALUIERUNG, Erfolgsindikatoren?

...ErgebnisseTischgespräch Ziele und Instrumente

Ergebnisse des Tischgesprächs 1 
Ziele und Instrumente
Moderation: Karsten Scheffer, Jahn Mack und Partner/ Programmgebiet Müllerstraße

Zentrenwerkstatt 2019 | Tischgespräche
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Und das Credo ist: Wer nicht wagt, der nicht gewinnt!
Es gibt bereits viele Akteure, Kreativität und Raum für Experimente sind vorhanden. Jetzt heißt es machen!  

...des Tischgespräches Baukultur und ProzessdesignZusammenfassung der Ergebnisse

ERFOLGSFAKTOR 1: QUALITÄTSSICHERUNG 

Die Schaffung einer SCHÖNEN UND NACHHALTIGEN STADT sollte das Ziel sein 
und während des gesamten Prozesses bleiben

Ansprüche und Wünsche an die PROZESSGESTALTUNG und die konkrete 
MASSNAHMENUMSETZUNG müssen kontinuierlich einbezogen werden  

QUALITÄT beginnt bei der Konzepterstellung (ISEK) und der Erstellung von Förder-
richtlinien – INNOVATIONSBEDARFE UND POTENZIALE müssen erkannt werden 

BAULICHE QUALITÄTEN können nur von Fachexperten formuliert und dargestellt 
werden, NUTZUNGSANFORDERUNGEN hingegen durch die Menschen vor Ort! 

ERFOLGSFAKTOR 2: KOMMUNIKATION  

KOMMUNIKATION von Prozessen und Angeboten ist essenziell, hierfür sollte die 
gesamt Vielfalt an Medien auch genutzt und auf die Herstellung einer 
„GESPRÄCHSEBENE NAH AM ALLTAG“ geachtet werden 

ANEIGNUNG UND IDENTIFIKATION ist einfacher, wenn der (konkrete) Ort bereits 
positiv im kulturellen Gedächtnis verankert ist

Kenntnis von MITWIRKUNGSMÖGLICHKEITEN ist auch eine Grundlage für Verste-
tigungsprozesse

Ergebnisse des Tischgesprächs 2 
Baukultur und Prozessdesign
Moderation: Paul-Martin Richter, Planergemeinschaft/ Programmgebiet City West
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AKTEURSVERNETZUNG dauert 

VOR-ORT-BÜRO mit festen Öffnungszeiten und ggf. regelmäßiger Präsenz der 
Verwaltung ist eine wichtige Basis  

Vor-Ort-Büro soll UNTERSCHIEDLICHSTEN NUTZERGRUPPEN offen stehen, gemeinnüt-
zige Akteure nutzen die Räume umsonst, nicht gemeinnützigen Akteuren zahlen eine 
kleine Miete 

Erst die LOKALEN AKTEURE geben Einblick ins Gebiet und die realen Handlungsbedarfe 

FAMILIENBETRIEBE haben oft keine Kapazitäten für Vernetzung und Kooperation

Gewerbetreibende und Eigentümer sind kaum zu motivieren? Unterscheidung in 
MACHER UND ABWARTER (die aber machen dann schon mit, wenn man sie fragt)!

Akteure haben oft eine große ERWARTUNGSHALTUNG, ermüden aber auch schnell, 
wenn es zu lange dauert

Unkonventionelle Ansprache? EINZELGESPRÄCHE und gemeinsam feiern!

Gewinnung von AKTEUREN MIT MIGRATIONSHINTERGRUND bleibt schwierig, Café Leo 
ist ein Einzelfall

GERÜCHTEKÜCHE mit Suppentopf als Infobox auf dem Marktplatz Adlershof haben 
sich als KOMMUNIKATIONSMITTEL bewährt

POETRY SLAM ist ein gutes Format für Kooperation, die (potenziellen) Sponsoren der 
Preise sitzen in der ersten Reihe und wollen dabei sein

Eine erfolgversprechende Handlungsbasis ist
	� Raum für Begegnung schaffen 
	� Akteure nicht überfordern, sie können müssen aber nicht 

Kooperationspartner werden
	� Anreize schaffen und Eigeninteresse bedienen
	� Persönliche und sehr gut vorbereitete persönliche Ansprache
	� Gemeinsames Tun und konkrete Maßnahmen mit den Akteu-

ren, die da sind

...und ein Ergebnisplakat

Tischgespräch Akteure und Kooperationen

Ergebnisse des Tischgesprächs 3 
Akteure und Kooperationen
Moderation: Sabine Antony, BA Marzahn-Hellersdorf

Zentrenwerkstatt 2019 | Tischgespräche
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Ergebnisse des Tischgesprächs 4 
Verstetigung und Akteure
Moderation: Holger Scheibig, Conceptfabrik/Programmgebiet Marzahner Promenade

Schlaglichter zu den Ergebnissen...

...des Tischgespräches Verstetigung und Akteure

ERFOLGSFAKTOREN FÜR VERSTETIGUNGSPROZESSE

VERSTETIGUNGSPROZESSE dauern mindestens 2-3 JAHRE

Verstetigung ohne Geld geht nicht. AKTEURSNETZWERKE müssen 
mit einem kleinen Budget/“Spielgeld“ ausgestattet werden

Geschäftsstraßenmanagement ist Türöffner, eine entsprechende Kontinuität, 
VOR-ORT-PRÄSENZ und die PERSÖNLICHE ANSPRACHE der Akteure müssen 
erhalten bleiben

BILATERALE BEZIEHUNGEN zu Kooperationspartnern müssen weiterhin intensiv 
gepflegt werden

IDENTIFIKATIONSPUNKTE und –ORTE schaffen und erhalten, etablierte Events 
und Feste können zum Beispiel auch einem neuen Träger übergeben werden 
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